Ichtliyologische Beiträge zur Fauna Grönlands 


von 

Prof. J. Reinhard. 

II. 

(Kojtgeiige Danske Videnshabemes Selskabs Program 
for Aaret 1835 — 36.) 


Professor Reinhard hat eine Beschreibung nebst Abbildung von 
dem isländischen Trachypterus l?o gmarus Valenc. mitgctheilt, der 
bei den Färöern im Sommer 182S gefangen wurde, und von dem 
die Gesellschaft eine vorläufige Nachricht im Winter 1829 erhielt. 
Da das in Brautwein aufbewahrtc Exemplar bis auf die Rückeu- 
und Bauchflosseu gauz, vollständig ist, uud bei seiner Empfang¬ 
nahme, 10 Tage, nachdem es gefangen, die unpaarigen Flossen 
unbeschädigt und noch rothgefärht waren, so hat die von Hm. 
Scliousboc verfertigte Zeichnung eine Genauigkeit erhalten, dex* 
sich keine der bisher gefertigten nähert. Seit 1S29 scheinen die 
Beschreibungen dieser Art nicht durch Untersuchung besserer 
Exemplare vervollständigt worden zu sein. Ilr. Yarrell hat in 
seiner Instory of british Jishes p. 191 nach eigenen Untersuchun¬ 
gen keinen Beilrag liefern können; er hat in Beziehung auf die 
englische Fauna nur Flemining’s Beschreibung und Abbildung 
eines Exemplars benutzt, welches an den schottischen Küsten 
gefangen war; aber isl die Restauration des verstümmelten Ex¬ 
emplars in derselben richtig ausgeführt, so kann dies Individuum 
nicht einmal zum Genus 'J'rachypterus gerechnet werden. 

)Ir. Vaicncicnnes hat in seinem gründlichen Artikel über 
dieses Genus im 10. Theil der hiatoire naturelle des poissona zu 
den Stieren Beschreibungen dieser Art, einige Bemerkungen-litri^ 
zugefügl, welche von sciucu eigenen Untersuchungen eines trock¬ 
nen Exemplars vom Nordcap licirülircu. Es ist einige Vcrschie- 
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denbeit in den angegebenen relativen Kennzeichen dieses und 
des Farüerschen Exemplars vorhanden, welche jedoch wohl von 
dem Eiutrockencn herrührl. Die Slralilcnanzahl io den Rücken¬ 
flossen beider stimmt fast ganz überein, aber bei dem lelztcrn 
sieht man durchaus nichls Scharfes an der Oberfläche der ein¬ 
zelnen Strahlen, wie es Ilr. Valeneiennes bei dem «einige» 
angiebt, denn die einfache Reibe sehr kleiner Spitzen, welche 
sich Längs der Basis der Rückenflosse erst recken, kann hier 
wohl kaum gemeint sein. Dagegen sind sehr kleine und zer- 
slreute Spitzen sichtbar und fühlbar auf den Strahlen der 
Schwanzflosse. Herr Valenciennes beschreibt den letzten 
Stachel an der Wurzel der Schwanzflosse als auf dein letzten 
Schilde der Seitenlinie (bei seinem Exemplar) sitzend; dies ist 
nicht der Fall hei dem Färöers eben Exemplar; jener gablige 
kurze Stachel sitzt mit seinem auf beiden Seilen schildförmig 
ausgcbreitelcn Grundlhcilc im scharfen Rande des Schwänz¬ 
endes, und die Schilderreihe der Seitenlinie selzt ihren Lauf über 
denselben und weiter nach hinten gegen die Wurzel der Schwanz¬ 
flosse fort; hinter diesem und dicht an demselben sitzt noch 
ein dünnerer, aber beweglicher Stachelstralil; beide zusammen 
könnten eher als eine gegen das Eodc des Schwanzes liegende 
rudimentäre Analflnssc betrachtet werden, welche sich in eine 
andere uuler der Schwanzflosse unmittelbar liegende Partie von 
4 sehr kurzen und dünnen, gewöhnlich übersehenen Strahlen fort¬ 
setzt, welche gleichsam wie die verkrüppelte andere Hälfte der 
Schwanzflosse ausschen. Das abgebildclc Exemplar hat nur 2 
grofse schwärzliche Flecke auf seiner silberblanken Seite, welche, 
noch nach 8 Jahren eben so deutlich sind, als beim Fange des 
Fisches. Die Totallange dieses Exemplars von der Spitze des ge¬ 
schlossenen Mundes bis zur Wurzel der Schwanzflosse ist 34" 6"', 
der Kopf ist 7^ Mal. und die Schwanzflosse 6^ Mal in der Total- 
lange enthalten. Die gröfstc Hohe, weiche an das Ende des er¬ 
stell Drittels derTotallängc fällt, ist 5y Mal in derselben enthal¬ 
ten. Die Kieincnmenibran hat 6 Strahlen, die Brustflosse 10 —11; 
die Bauchflosse 6; erste Rückenflosse 5, zweite 172, und die 
Schwanzflosse 8 Sirahlen. 

, Dasselbe Mitglied hat die Fortsetzung seiner ichthyologischen 
Beiträge zur Fauna Grönlands eingeliefert, von denen die erste eine 
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Beschreibung und Abbildung einer von verschiedenen Handels¬ 
plätzen sowohl in Nord- als Süd-Grönland 1834 cingcsamlten 
neuen Fischart enthält, die sich auszciclmet durch 4, Schlcimöff- 
nungen führende Linien an jeder Seile. Er gab ihr bis wei¬ 
ter den Namen Clinus unhnacidalus« und betrachlete sie als 
nabe mit Clinus punclutns verwandt. Später hat flr. Kröycr, 
unbekannt mit jener vorläufigen Bestimmung, dem Verf. mitge- 
thcilt, dafs er auch eine Beschreibung einer solchen Fisehart von 
Grönland entworfen habe, die er wegen der grofsen Anzahl der 
Seitenlinien zu Cu vier’s Geschlecht Chlrus gerechnet und prae - 
cisus *) genannt habe. Die Abhandlung beschäftigt sich deshalb 
zuerst mit der Untersuchung der Frage, ob die gröfscre Anzahl 
von Seitenlinien (hier Richtungslinicn für die schleiraausführcnden 
Oeffnungen) bei einer Fisehart diese von der Gruppe entfernen 
müsse, zu welcher sic die UcbcrciustiramuDg in den meisten übri¬ 
gen Organssystemen hinstcllt. Die Systematiker scheinen z. B. 
bei der Classification voo Bairachus punctatissimus den Seitenli¬ 
nien nicht diese Wichtigkeit ciugeräumt zu haben. Nun ist die neue 
Art in wichtigen Theilen verschieden vom Gesehleclite Chh'us, 
obgleich in Hinsicht der Anzahl der Seitenlinien eine interessante 
Aeliniiclikeü zwischen dem grönländischen Fische und dem Genna 
Chinin vom Meere bei Kamtschatka besteht, dagegen herrscht 
sowohl im ganzen Habitus, als in den meisten Organen eine voll¬ 
kommene generische Ucbercinstlmmuiig zwischen ihm u. Blennius 
f/uncialus Fabric. Dies hat den Verfasser auf cIdc durch die 
wichtigsten Organe ausgeführte Vergleichung samnitlieher bekann¬ 
ter Arten der Familie der Schleimfische (Blennius) geführt, wel¬ 
che iin grönländischen Meere Vorkommen, woraus er den Schlafs 
zieht, dafs diese Arten, in Hinsicht des Zahnbaues, der Kiemen¬ 
haut, der Schlcimöflnungcn, des Digcstionsknuals und der Eicr- 
slöckc in drei Gruppen oder Unterordnungen getrennt werden 
können: nämlich die fwunellus -* Gruppe mit einer wie eine 
Querfaltc unter dem Halse verwachsenen Kieincnh'ant, mit fünf 
.Strahlen versehen, keine oder sehr wenige Zähne auf dem Os 
icmier, und keine Art vun Seitenlinien ; diese Unlcrabtheilung 
enthält die Arten : (•’unellatt griinlandicu# (fasciatus Bloch) und 


') Jetzt erflclrieiieii in: Nalurliislomk Tidsskrift lieft I. p. *25. 
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G. affinisj die Lumpenus - Gruppe mit einer hinten freien Kie- 
meuhaul mit 6 Strahlen, einer Seitenlinie ohne Schleimöflnung, 
und mit Zähnen auf dem Os vomer; hierhin gehören Lumpenus 
Falricil (Blennius Lumpenus Fauna Grönl.J , Lump, medius Mus . 
Reg., und L. aculealus Mus. Reg.; beide sind neue Arten; und 
endlich schlägt er für die dritte Gruppe den Namen Slichaeus 
vor, welche ebenfalls 6 Strahlen in der freieu oder ganz vorn 
verwachsenen Kiemenhaut, Zähne sowohl auf Vomer als auf dem 
Kiemenhogcn, und eine oder mehrere mit SchleimöiTnungen ver- 
scheneSeilenlinien hat; hierhin rechnet er Blennius punclalusj?i\bc. 
und die in der Abhandlung beschriebene neue Art Slichaeus uni- 
maculalus , deren 6 der Beschreibung zu Grunde liegende Exem¬ 
plare zwischen einer Länge von 7" 2'" uud S" 10'" variiren. 

In einem andereu Beilrage theille der Vcrf. Abbildungen und 
Beschreibungen zweier neuen Fischarten mit, von denen die 
eine mit der von Ström zuerst in die nordische Fauna ciuge- 
führten Art des Geschlechtes Scopelus (Sc. horealis Nils.) nahe 
verwandt, aber in der Anzahl der Strahleu und der Stellung 
der SchleimöiTnungen etwas von jener verschieden ist. Sic hat 
den Namen Sc. glacialis erhalten. Sie hat 12 Strahlen in der 
Rückenflosse, die Ström’sche Art soll nur 9 haben. Die 
Analflosse zählt bei der ersten Art 17, hei der letztem siud 
von Ström 10 angegeben; von Nilsson dagegen 15. Die 6 
Exemplare, welche das Museum nach und nach erhallen hat, sind 
alle aus den nördlichsten Kolonien, wie Omcnak, Ritesbauk uud 
Jacobshavu. Die Gröfse variirtc zwischen 2 — 

Die andere Art gehört zum Genus DIolella , uud unterschei¬ 
det ßicli von allen übrigen bekannten nordischcu Arten oder 
Abarten dieses Geschlechts durch ihre silberblanke Farbe, ihren 
forellonartigcn, stumpfen Kopf, und besonders durch die schwach 
ausgeschnittene Schwanzflosse. Sie war zuerst im 31uscuui als 
Motella unicirrata aufgestellt, unter welcher uupasscndcu Be¬ 
nennung sic vor einigen Jahren mehreren Museen milgctheill isl. 
Sie heifsl jetzt in der grönländischen Sammlung Motella argen - 
lala , Die seit 1S31 zahlreich eingesandlen Exemplare dieser Art 
sind fast alle von derselben Grüfse, und gewifs ganz jung. Sie 
kommen nur im Süden vor, und besonders im Distrikt Julia- 
uensbaab. ‘ Sie sind 2y — 3" laog. Das nördliche Gröuland 
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scheint auch eine unbeschriebene grofse Motella -Art zu besitzen, 
nach zwei aus dem Magen einer Klappmütze herausgenommc- 
nen, und sehr beschädigten Exemplaren zu nrlheilen, welche 
183-1 aus Ömcuak eingesandt, und in derselbeu Sammlung unter 
dem Namen von Motella Ensis aufgcstcllt wurden. Sie zeich¬ 
nen sich aus durch die Lauge des ersten Strahls der vordersten 
abortiven Kückenflosse, welche last ebenso lang wie der Kopf 
ist, und dadurch am After weiter zurücksitzt als bei Molelia 
Musi ela. 

Endlich schlofs dieser Beitrag mit der Bemerkung, dafs es 
in dem gröuläudiseben Meere aufscr Cyclopterus Eiparis Fabric., 
welchen mau wegen des besonders losen Anbängens der Haut 
Liparis iunicalu nenncu könnte, uoch eine audere Art giebt, wel¬ 
che in ihrer Zeichnung viele Aebnlichkeit mit der vou Yarrcl 
in seinen british fishes abgebildetcn europäischen Art bat, aber 
da das Museum uur ein eioziges unvollständiges Exemplar besitzt, 
60 kaun cioc sichere Bestimuiuug noch nicht Statt finden. 


G e b 1 e r: P e r d i x altaic a. 

(Aaszag aus dem Bullel. scientif. de VAcad. de St. Petersb. I.p. 31.) 


P. capile, collo pcctorcquc cinercis, dorso liigro, grisco un- 
dulato, gula abdomineque albis, pedibus uigris, tarsis subauran- 
tiacis, intus callosis, rcctricibus 24. 

Die Ccschleclitcr sollen nach Angabe der Jäger wenig ver¬ 
schieden sein, Ganze Länge 26" engl. l)ic Art wurde ioi ka- 
tunisclicfi Gebirge, namentlich am Flusse Argut gefunden. — 
Als Nahrung dienen ilir die Zäpfchen von Betula nema, Beeren 
von Berberis sibirica. Sic hält sich Sommers in den höchsten 
Schluchten auf, kommt aber im Winter in Truppen bis zu 10 
Stück herab. 








